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NEUE SCHWEIZER FIRMEN

Rechtsform Anzahl

Aktiengesellschaft 181
Einzelfirma 197
GmbH 219
Kollektivgesellschaft 15
Stiftung 13
Verein 6
Andere 1
Total 632
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Frau Seewald, was macht die 
Seewald Usability Consultant?
Ich berate und unterstütze Fir-
men aus der IT- und Telekom-
munikationsbranche in Sachen 
Usability.

Was macht das Unternehmen 
einzigartig?
Ich bin Diplompsychologin und 
habe mehrere Jahre Praxis
erfahrung als Usability-Expertin 
bei der Swisscom. Als Einzel-
Unternehmerin kann ich mein 
Know-how schnell und unbüro-
kratisch zur Verfügung stellen, 
wenn es gebraucht wird. 

Wie wurde Ihre Firma finan-
ziert?
Aus eigenen Mitteln. 

Warum wird es Ihr Unternehmen 
in fünf Jahren noch geben?
Das Thema Usability oder Nut-
zerfreundlichkeit ist heute bei 
vielen Unternehmen auf dem 
Radar. An den Produkten hat 
das bisher aber wenig geändert, 
weil die Usability-Experten oft 
erst am Ende der Produktent-
wicklung eingeschaltet werden. 
Ich bin überzeugt, dass die 
Firmen dies bemerken, in 
Zukunft die Bedürfnisse der 
Nutzer während der gesamten 
Entwicklung berücksichtigen 
und entsprechend mehr in 
Usability investieren.

Frauke Seewald, 
Gründerin, 
Seewald Usability 
Consultant,  
info@ 
fraukeseewald.ch.

«Usability ist bei 
vielen Firmen 
auf dem Radar»

NEU IM GESCHÄFT INNOVATION
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und generierten so weitere 
120 000 Franken Gründer-
kapital. 

Auch der weitere Fir-
menaufbau scheint gesi-
chert. Von Investorenseite 

1,2 Millionen Franken 
für Firmengründer
Startkapital  Die Initiative «venture kick» unterstützte innerhalb eines Jahres  
41 Firmenprojekte. Mit Erfolg: Bereits wurden 20 Unternehmen gegründet.

Vor der Jury von 
«venture kick» 
präsentierte Ma-

nuel Aschwanden im No-
vember 2007 sein Projekt 
für ein kompaktes, nur we-
nige Millimeter dickes op-
tisches Zoom für Handys. 
Der ETH-Ingenieur, der 
damals bei der Nanotech-
nology Group der ETH Zü-
rich tätig war, erhielt 10 000 
Franken, um die Geschäfts
idee weiterzuentwickeln. 
Das tat er dann auch, qua-
si im Schnellzugstempo.

Ab 2011 will Optotune die 
Handy-Hersteller beliefern
Anfang 2008 zog er mit sei-
nem Team in den Business 
Inkubator der Forschungs-
stätte Empa nach Düben-
dorf. Seit Februar amtet 
Aschwanden als CEO der 
von ihm und seinen Kolle-
gen gegründeten Optotune 
AG. Fast so nebenbei ge-
wann das Firmen-Team 
den mit 60 000 Franken 
dotierten ersten Preis beim 
Businessplan-Wettbewerb 
«venture 08». Aschwanden 
& Co. schafften auch bei 
«venture kick» die nächs-
ten beiden Meilensteine 

ist zu erfahren, dass «die 
Verträge nur noch unter-
zeichnet werden müssen». 
Damit kann die Vision, aus 
der Schweiz heraus die 
global tätigen Handy-Her-

steller mit stufenlos regu-
lierbaren Linsen zu belie-
fern, verwirklicht werden. 
Zu Forschungszwecken 
wird ein erstes Produkt ab 
Herbst vertrieben. Erste 
ultradünne Handys mit 
einem eingebauten Opto-
tune-Zoom sollen im Jahre 
2011 auf den Markt kom-
men.

Direkt aus den Hochschul-
labors auf den Markt
Optotune ist nur eine der 
Erfolgsgeschichten, die 
von «venture kick» ange-
schoben worden sind. Die 
Initiative, die von der Ge-
bert Rüf Stiftung, Ernst 
Göhner Stiftung und OPO-
Stiftung finanziert wird, 
konnte bisher 41 Geschäfts
ideen mit insgesamt 1,2 
Millionen Franken unter-
stützen. Daraus sind bis 
heute 20 Start-ups entstan-
den. «Dies ist erst der An-
fang», glaubt Beat Schillig 
von «venture kick». Denn 
an cleveren Ideen, die es 
verdienen, aus den Labors 
an den Markt gebracht zu 
werden, fehlt es an den 
Schweizer Hochschulen 
nicht.� Claus Niedermann

CEO Manuel Aschwanden (links) und Mark Blum von Optotune.
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Der neue Treffpunkt der Cleveren
Energieeffizienz  In Winterthur geht am 18. und 19. September zum ersten Mal die  
Energiemesse «Blue-Tech» über die Bühne. Auch Investoren sind willkommen.

Sein ganz persönliches 
Aha-Erlebnis hatte 

Christian Huggenberg 
beim Lesen des sogenann-
ten Stern-Reports. Darin 
präsentierte der ehema-
lige Weltbank-Cheföko-
nom Nicolas Stern detail-
lierte Berechnungen zu 
den wirtschaftlichen Ri-
siken und Chancen der 
globalen Erwärmung, auf-
gefächert nach verschie-
denen Szenarien: von ei-
ner radikalen Energie-

wende bis zum sorglosen 
Nichtstun.

Der 43-jährige Kom-
munikationsprofi Hug-
genberg wollte etwas tun. 
Was ihm vorschwebte, 
war ein Marktplatz für ef-
fiziente Energielösungen. 
Knapp zwei Jahre später 
ist es so weit: Mitte Sep-
tember findet im Techno-
park Winterthur die erste 
«Blue-Tech» statt. 

Die zweitägige Veran-
staltung spricht Experten 

und Laien gleichermassen 
an. Profis aus den Berei-
chen Finanzierung, Ener-
gie- und Gebäudetechnik 
werden mit einer Fachta-
gung und  dem sogenann-
ten «Investors Event» be-
dient. Daneben aber gibt 
es eine Ausstellung für Je-
dermann, zu der Huggen-
berg mehrere Tausend 
Besucher erwartet. Die 
Schwerpunkte sind pri-
vates Bauen, Mobilität und 
Zukunftstechnologien wie 

zum Beispiel die Brenn-
stoffzelle. 

Finanziert wird die 
Veranstaltung via Spon-
soring. Mit von der Partie 
sind unter anderem die 
Klimatechnikfirma Walter 
Meier und der Baukon-
zern Implenia. Für die Be-
sucher ist die «Blue-Tech» 
kostenlos. «Das persön-
liche Interesse», so Hug-
genberg, «reicht als Ein-
trittsbillett.» Infos: www.
blue-tech.ch. JD

Das Ziel der letztes Jahr 
lancierten Initiative «ven-
ture kick» ist die Ver
doppelung der Anzahl 
Spin-offs an Hochschu-
len. Jeden Monat kön-
nen sich acht Bewerber 
mit cleveren Geschäfts
ideen einer Expertenjury 
präsentieren. Die besse-
re Hälfte wird mit 10 000 

Franken gefördert und 
qualifiziert sich für die 
zweite Stufe, bei der  
20 000 Franken zu holen 
sind. Spätestens neun 
Monate später präsentie-
ren sich die Besten in der 
Stufe drei. Hier können 
sie weitere 100 000 Fran-
ken Startkapital à fonds 
perdu gewinnen.

www.venturekick.ch


